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Bremen (wk). Die Verkehrsüberwachung
der Polizei Bremen hat in den ersten beiden
Dezemberwochen in einer groß angeleg-
ten Aktion Taxis auf ihre Verkehrssicher-
heit überprüft. Das Fazit fiel gemischt aus,
wie die Polizei in einer Mitteilung erklärte.
Von kleineren Ordnungswidrigkeiten bis
hin zu gravierenden Mängeln sei alles da-
bei gewesen.

Insgesamt überprüften die Beamten 113
Taxis. Zwei Fahrzeuge waren nach Polizei-
angaben immer noch mit Sommerreifen
unterwegs. Bei einigen Autos war der TÜV-
Termin bereits um zwei Monate überschrit-
ten. Das fällt bei einem Taxi schwerer ins
Gewicht, weil diese Fahrzeuge jährlich
einen TÜV-Check machen müssen. Bei
einem Wagen waren gleich beide Sicher-
heitsgurte vorne kaputt. 15 Fahrern musste
die weitere Beförderung von Fahrgästen
untersagt werden. Bei zwölf Fällen wurden
Ermittlungen wegen Schwarzarbeit einge-
leitet. Es bestand der Verdacht, dass die
Fahrer zusätzlich Geld vom Sozialamt oder
der Agentur für Arbeit beziehen.

Der Großteil der überprüften Fahrzeuge
war aber in einem einwandfreien Zustand,
betonte die Polizei. Von den Fahrern seien
die Kontrollen überwiegend begrüßt wor-
den. Es wird, so die Polizei, nicht die letzte
gewesen sein. Weitere Überprüfungen sol-
len folgen.

Das Bundeswehrhochhaus an der Falken-
straße, vielen Bremern von der Musterung
für die Bundeswehr bekannt, soll Mitte
kommenden Jahres „an den Markt ge-
hen“, also zum Verkauf stehen. Dies ist
von der Bundesanstalt für Immobilienauf-
gaben (BImA) bestätigt worden. Das rund
60Meter hohe Gebäude war 1968 als Kreis-
wehrersatzamt eingeweiht worden.

VON WIGBERT GERLING

Bremen. Das Bundeswehrhochhaus an der
Falkenstraße ist aus heutiger Sicht architek-
tonisch keine Wucht, aber es ist eine: Rund
60 Meter ragt der graue Baukörper an der
Ecke Daniel-von-Büren-Straße in den Him-
mel, 15 Stockwerke hoch, mit rund 9400
Quadratmetern Bürofläche im Inneren hin-
ter der flächigen Fassade mit den vielen
Fenstern. Das sind einige Rohdaten des Ge-
bäudes, das unter männlichen Bremern der
Jahrgänge ab 1950 als Kreiswehrersatzamt
stadtbekannt war. Hier wurden die Schul-
abgänger gemustert, hier entschied sich,
wer zum Wehrdienst einberufen wird und
wer nicht. Und hier hatte auch die „An-
erkennungsstelle“ihren Sitz, vor der Wehr-
dienstverweigerer erläutern mussten, wes-
halb sie keinen Dienst an der Waffe ableis-
ten wollten.

Viele Flächen der insgesamt etwa 9400
Quadratmeter stehen seit Langem leer. Un-
ten am Eingang gibt es allerdings noch ei-
nige Hinweise auf ein Innenleben des Ge-
bäudes. Die Pförtnerloge ist besetzt – und
nebenan hängt ein Schild mit dem Emblem
des Bundesadlers und der Aufschrift:
Hauptzollamt. Das Hochhaus gehört dem
Bund. „Es ist geplant, mit der Immobilie
Mitte kommenden Jahres an den Markt zu
gehen,“ erklärte Jürgen Hohmann von der
Bundesanstalt für Immobilienaufgaben
(BImA) und Leiter des Verkaufsteams Ol-
denburg.

Zur Vorbereitung, so Hohmann, werde
unter anderem ein Wertgutachten in Auf-
trag gegeben, das Auskunft über eine ange-
messene Preisvorstellung liefere. Ein Ver-
kauf werde einer Vermietung vorgezogen.
Vorstellbar sei beispielsweise, dass dort

Eigentumswohnungen eingerichtet wür-
den.

Der Standort des Bundeswehrhochhau-
ses ist in Bremen-Mitte. Damit gehört es
politisch in die Zuständigkeit von Ortsamts-
leiter Robert Bücking. Aus seiner Sicht
geht es dort an der Falkenstraße um einen
„unwahrscheinlich spannenden Platz“ in
der Stadt. Der Ortsamtsleiter erinnert
daran, dass das Hochhaus einst zum „Mus-
kelspiel der Millionenstadt“ gehörte, die
Bremen in den 60er-Jahren werden wollte
– in einer Reihe mit der Gewoba-Zentrale,
dem Siemens- und dem Tivoli-Hochhaus.
Die Hansestadt habe „die ganz große Ges-
te“ zeigen wollen. Zwischenzeitlich habe
diese Art der Architektur an öffentlicher
Akzeptanz eingebüßt, aber „womöglich
lässt sich daraus etwas machen“, so Bü-
cking.

Er bestätigt, dass das Bundeswehrhoch-
haus seit Langem „sehr, sehr unterbelegt“
sei und nur noch einige Räume vom Zoll ge-
nutzt würden. Und er hat davon gehört,
dass der Bund den Verkauf vorbereitet.
Das Objekt mit den 15 Stockwerken und
dem entsprechenden Panoramablick ist für
ihn nicht ohne Faszination. Es könnte, so
seine Vorstellung, mit einer neuen Nut-
zung die Verknüpfung des Stadtkerns mit
Findorff und weiter in den Bremer Westen
verbessern. Es könnte eine „interessante
Variation sein, so seine Analogie zur Über-
seestadt, wenn das Hochhaus zu einem
„senkrechten Speicher“ würde – mit Woh-
nungen in den oberen Geschossen mit bes-
ter Aussicht, mit Ateliers für Künstler, Bü-
ros und unten Veranstaltungsräumen. Das
Gebäude mit dem Flair der 60er-Jahre, so
seine Bilanz, sollte nicht diskriminiert wer-
den, sondern könne Raum „für interes-
sante Variationen“ bieten.

Kreative Nutzung denkbar
Erhalten und kreativ nutzen – das schwebt
auch der Zwischen-Zeit-Zentrale (ZZZ)
vor, die 2010 mit einem großen Kongress
und internationalem Publikum in der obers-
ten Etage des Bundeswehrhochhauses die
Aufmerksamkeit bewusst auf die Immobi-
lie zog. Daniel Schnier, ZZZ-Projektleiter
und Architekt, ist dafür, dass beispiels-
weise die Stadt das Gebäude kauft und
dort ein „Kreativ-Tower“ eingerichtet
wird. Entsprechende Ideen seien in einem
Konzept zur künftigen Verwendung des
Hochhauses zusammengefasst. Vergleich-
bar mit einem Durchlauferhitzer könnten
sich neue und kleine Firmen in den unteren
Etagen zunächst ausprobieren und sich
dann weiter nach oben vorarbeiten.

Nach dem Kongress der Zwischen-Zeit-
Zentrale wurde im Bundeswehrhochhaus
dann auch ein Stück Fernsehgeschichte ge-
schrieben. Mitte 2011 beispielsweise
wurde dort für einen „Tatort“zur Fernseh-
unterhaltung am Sonntagabend gedreht.
Ein weiterer Bremen-Krimi für diese Reihe
folgte. Im Bundeswehrhochhaus an der Fal-
kenstraße wurde dazu ein fiktives Polizei-
präsidium eingerichtet.

VON MATTHIAS LÜDECKE

Bremen. Das Restaurant „brill bel ètage“
ist mittlerweile geschlossen. Ende Novem-
ber öffnete es das letzte Mal, wie die Spar-
kasse bestätigte, deren Tochter NWS Nord-
west-Service & Catering Gesellschaft das
Restaurant betrieb. Zur Begründung wur-
den betriebswirtschaftliche Gründe ange-
geben. Von 400 Sparkassenmitarbeitern
hätten nur noch etwa 200 dort gegessen, er-
klärte die Sparkasse, es mache daher kei-
nen Sinn mehr, die Kantine zu betreiben
und zu subventionieren (wir berichteten).
Ein neuer Betreiber ist laut Markus Wester-
mann, bei der Gewerkschaft Verdi zustän-
dig für Finanzdienstleistungen, noch nicht
gefunden.

Die mehr als 20 Mitarbeiter haben nach
Interessensausgleichsverhandlungen eine
Abfindung erhalten. Und schon im Herbst
bezeichnete Westermann es als Skandal,
dass die Forderungen nach einer Transfer-

gesellschaft seitens der Sparkasse abge-
lehnt worden seien. Sein Ärger darüber ist
auch jetzt noch nicht verraucht. Im Gegen-
teil: Denn eine neue Gesellschaft mit vier
Mitarbeitern und Geschäftsführung soll
sich künftig um die Bewirtung in den Räu-
men der Sparkassenfiliale am Brill küm-
mern. Das bestätigt Sparkassensprecherin
Nicola Oppermann. Bedarfsgerecht und
kostenorientiert solle sie sein. Und auf
diese vier Stellen hätten sich ehemalige
NWS-Mitarbeiter bewerben können, so Op-
permann weiter. Zum Inhalt der Regelun-
gen der Interessensausgleichsverhandlun-
gen wollte sie keine Stellung nehmen.

Westermann allerdings kritisiert das Vor-
gehen. „Die Leute haben ihre Kündigung
erhalten und ihre Schlüssel abgegeben –
und in diesem Zusammenhang erfahren,
dass es eine neue Tochtergesellschaft ge-
ben soll“, bemängelt er – und kann nicht
recht glauben, dass diese neue Gesell-
schaft nicht von Anfang an geplant war.

„Mir kann keiner erzählen, dass das ein
spontaner Entschluss war“, sagt er. In der
Tat ist aus Teilnehmerkreisen zu hören,
dass während der Interessensausgleichs-
verhandlungen die Frage aufgekommen
sei, wie die Bewirtung in der Sparkassenfi-
liale künftig geregelt werden soll. Der da-
malige Verhandlungspartner NWS soll
sich aber darauf berufen haben, keine
Kenntnis darüber zu haben. Nun über-
nimmt die Aufgabe eine neue Firma.

„Wenn man da mit offenen Karten ge-
spielt hätte, wäre es vielleicht möglich ge-
wesen, auch unter sozialen Gesichtspunk-
ten die neuen Mitarbeiter auszuwählen“,
kritisiert Westermann. Dass dies nicht ge-
schehen sei, spreche nicht dafür, dass die
Sparkasse das soziale Unternehmen sei, als
das sie sich darstelle. „Dann kann ich mit
einer Firmentochter nicht so umgehen“,
sagt Westermann, „und das Signal an an-
dere Töchter ist fatal: Dort befürchtet man
jetzt einen ähnlichen Umgang.“

Mit einer Neujahrswanderung starten die
Bremer Naturfreunde am 1. Januar ins
Neue Jahr. Tourenleiter Wolfgang Pan-
kalla (Telefon 04294/356) erwartet die
Teilnehmer um 10 Uhr am Haupteingang
des Bremer Hauptbahnhofs oder um 11 Uhr
zum Wanderstart am Bahnhof Syke. Die
Wanderstrecke beträgt 14 Kilometer. Eine
Anmeldung beim Tourenleiter ist unbe-
dingt erforderlich.

Einen Futterkasten für Eichhörnchen kön-
nen Kinder mit ihren Eltern oder Groß-
eltern am Freitag, 3. Januar, im Focke-Mu-
seum bauen. Die Aktion mit Anke Otto fin-
det von 10 bis 12 Uhr in der Schwachhauser
Heerstraße 240 statt. Eine Anmeldung ist
unter Telefon 69960050 möglich. Die Teil-
nahme kostet zehn Euro.

„Eine Weihnachtsgeschichte“ von Charles
Dickens können Zuhörer einer Lesung ken-
nenlernen, die am Sonntag, 22. Dezember,
um 11 Uhr im Theater am Leibnizplatz be-
ginnt. Es lesen Tim D. Lee, Rune Jürgen-
sen, Petra-Janina Schultz und Markus
Seuß mit verteilten Rollen.

„Wie die Bremer früher Weihnachten feier-
ten“ vermittelt eine literarische Führung
mit Helmi Siebert-Reible im Focke-Mu-
seum. Sie beginnt am Sonntag, 22. Dezem-
ber, um 1130 Uhr in der Schwachhauser
Heerstraße 240.

Hochhaus zu verkaufen
Ehemaliges Kreiswehrersatzamt an der Falkenstraße kommt 2014 auf den Markt

WIR SINGEN

21.

VON ALEXANDER TIETZ

Bremen. Es war eine Premiere, die gestern
vor dem Schütting gefeiert wurde. Auf dem
Marktplatz sangen der Forebitter-Shanty-
Chor aus Huchting, zahlreiche Bremerin-
nen und Bremer sowie Mitglieder unserer
Redaktion „Alle Jahre wieder“ – in einer
ungewöhnlichen Version. Der neue Text
zum berühmten Weihnachtslied entstand
aus Einsendungen, die uns in den vergan-
genen Wochen erreicht haben. Über 100
umgedichtete Versionen sind nach unse-
rem Aufruf bei uns eingegangen – über 470
Strophen. 26 davon haben wir ausgewählt
und zu einem bremischen „Alle Jahre wie-
der“ vereint. Mehr als sechs Minuten benö-
tigte der Redaktionschor gestern, dieses be-
sondere Lied vorzutragen.

Auch Hans Adam, Leiter und Gründer
des Forebitter-Shanty-Chors, betrat ges-
tern Neuland. „Die Melodie ist bekannt,
der Text nicht. Das hat uns durchaus vor
eine Herausforderung gestellt“, sagte er.
Rentnerin Rosa Wassermann war aus Ars-
ten vor den Schütting gekommen, um die
26 Strophen mitzusingen, und sie zeigte
sich überrascht, wie „gut die Bremer dich-
ten können.“ Im Text sei alles vorgekom-
men: „Dass die Stadt kein Geld hat und
dass Werder endlich wieder Tore schießen
soll.“ Und stimmlich? „Durchaus passa-
bel“, sagte Wassermann.

Die Redaktion dankt allen, die „Alle
Jahre wieder“ zu dem gemacht haben, was
es gestern war.

Das Bundeswehrhochhaus, einst Kreiswehr-
ersatzamt, wird verkauft. FOTO: KOCH

Polizei kontrolliert
113 Bremer Taxis
15 Fahrer aus dem Verkehr gezogen

Scannen Sie das Bild und sehen Sie
sich ein Video von der Aktion an. An-
leitung siehe Seite 1.
Das Video finden sie auch unter
www.weser-kurier.de/bremen

Das Weihnachtslied der Bremer

Gewerkschaft kritisiert Sparkasse
Nach Schließung der Kantine am Brill soll neue Gesellschaft Kunden der Filiale bewirten

Tatort Schütting: Mitglieder unserer Redaktion und eines Shanty-Chors singen eine bremische Version von „Alle Jahre wieder“. FOTO: FRANK KOCH

STADTUMSCHAU
Nach nicht einmal zwei Stunden waren 100
Meter Klaben für den guten Zweck ver-
kauft. Erneut war der traditionelle Klaben-
anschnitt der Bäcker-Innung Bremen
Ende November auf dem Bremer Markt-
platz ein großer Erfolg. Darüber freut sich
auch das Kinderhospiz Löwenherz. Fanny
Lanfermann, stellvertretende Geschäftsfüh-
rerin der Organisation, nahm nun kurz vor
Weihnachten einen Spendenscheck in
Höhe von 2000 Euro von Obermeister Wil-
fried Schnaare in Empfang.

Bei seinen langen Shoppingabenden hatte
das Warenhaus Karstadt einen Prosecco-
Ausschank für einen guten Zweck einge-
richtet. Den Erlös von insgesamt über 1500
Euro hat jetzt Peter Wullencord, Karstadt
Geschäftsführer, an Andreas von Salzen
von der Organisation „Kampf dem Krebs“,
eine Initiative von AVA & Friends e.V.,
überreicht.

Die Diskothek La Viva hat 1000 Euro für
Teddybären gespendet, die auf den Ret-
tungswagen des Arbeiter-Samariter-Bun-
des Bremen zum Einsatz kommen. Die Ted-
dys sollen Kindern im Notfall bei der Fahrt
im Rettungswagen das Gefühl von Gebor-
genheit und Wärme geben. 300 Teddybä-
ren ließ die Diskothek La Viva über die
Deutsche Teddy-Stiftung dem Rettungs-
dienst zukommen.

Die Firma Item Industrietechnik mit Sitz in
Solingen hat der Kinder- und Jugendfarm
in Habenhausen 2000 Euro gespendet.
Farmleitung Susanne Molis und Hayo Hoff-
mann möchten mit der Spende ihre langen
Farmnächte finanzieren, die einmal monat-
lich mit unterschiedlichen Themen von
und für Kinder und Jugendliche kostenlos
gestaltet werden.

REDAKTION BREMEN
Telefon 0421/36713690
Fax 0421 /36711006

Mail: lokales@weser-kurier.de

SPENDABEL

Bremens gute Stube -
festlich nun geschmückt.
Mädchen und auch Buben
fühl´n sich ganz beglückt.

Roland schaut von oben,
und er lächelt mild.
Meint, es ist zu loben,
dieses schöne Bild.

Lichterglanz, Girlanden -
Bremer Weihnachtsmarkt.
Zuckerapfel, Mandeln,
wie es uns behagt.

Stehen auf den Stufen
dann beim Schütting gern,
um uns Lachen, Rufen.
Hell blinkt schon ein Stern.

Weihnachtsbaum und Kerzen,
mancheMelodei
öffnet uns die Herzen,
macht so froh und frei.

Friedlich läuten Glocken,
freundlich grüßt der Dom.
Leise fallen Flocken.
Bald ist Weihnacht schon.

Diesen Text hat uns Brigitte Nord-
horn geschickt.

ANZEIGE

Bahnhofsplatz 13 | 28195 Bremen
www.uebersee-museum.de

An Weihnachten und
zwischen den Jahren ins Museum!
Am 2. Weihnachtstag geöffnet und

am 29.12., 15 Uhr Öffentliche Führung

Weihnachten
in Übersee


